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Nicht Stunden, Plätze verkaufen
KLEINKINDERBETREUUNG: „Grundlegend falsch“ – Rieder fordertmehr Finanzmittel – „Wobleibt Sprachkompetenznachweis?“

BOZEN (ih). „Bei der Klein-
kinderbetreuung läuft Grund-
legendes falsch“, ist Maria
Elisabeth Rieder vom Team
Köllensperger überzeugt.
Größter Fehler: „Die Abrech-
nung nach Stunden anstatt
nach Plätzen.“ Zudem sollte
auch die Kleinkinderbetreu-
ung wie die Kindergärten in
öffentliche Hand kommen.

Mit den Neureglungen bei den
Kindertagesstätten/Tagesmüt-
tern gingen dieWogen hoch. Be-
sonders die neue Urlaubsrege-
lung, wonach einKindnur 3Wo-
chen im Jahr vom Dienst fern-
bleiben darf und ansonsten die
Eltern den 3-fachen Betrag zu
bezahlen haben, sorgte für Un-
mut (wir berichteten). Aber
auch andere Einzelregelungen
stießen auf Widerstand.

„Kleinkinderbetreuung in
öffentliche Hand geben“

Doch „bei der Kleinkinderbe-
treuung sind nicht nur Einzelre-
gelungen fragwürdig, da läuft
Grundlegendes falsch“, sagt Rie-
der. „Die Abrechnung nach
Stunden ist ein Irrsinn, der zu-
dem einen unverhältnismäßi-
gen Aufwand mit sich bringt.“
Und einen Paradigmenwechsel.
Denn mit der Neuregelung
zwingt man Kleinkinder regel-

recht in die Dienste, auch an Ta-
gen oder Stunden, an denen
Mutter oder Vater Zeit hätten.
„Man sollte wie beim Kindergar-
ten vielmehr Plätze verkaufen;
Teilzeit oder Vollzeit. Dann kön-
nen Kinder jederzeit daheim
bleiben, ohne dass es für irgend-
einen der Beteiligten Nachteile
gibt“, findet Rieder. Grundsätz-
lich gehöre die Kleinkinderbe-
treuung zudemebenso in öffent-

liche Hand wie die Betreuung
von Kindern im Kindergartenal-
ter. „Damit ginge eine bessere
Ausbildung und eine bessere
Bezahlung der Betreuerinnen
einher“, weiß sie. Und noch et-
was müsste sich ändern: die
Sprachkompetenzen der Be-
treuerinnen. „Es wird kein
Nachweis verlangt derzeit, son-
dern lapidar festgeschrieben,
dass mit dem Kind in dessen

Muttersprache zu reden sei. Fa-
tal, wenn ausgerechnet in der
Spracherwerbsphase da Be-
treuerinnen mit unzureichen-
den Sprachkenntnissen die Kin-
der versorgen“, findet sie. Dass
diese Forderungen mit einem fi-
nanziellen Mehraufwand ver-
binden wären, ist Rieder klar:
„Im Moment ziehen in Sachen
Kleinkinderbetreuer alle Betei-
ligten an einer viel zu kleinen

Decke, egal wie man zieht, ir-
gendwo fehlt was.Wirmüssen in
diesem wichtigen Bereich aber
unbedingt mehr Geld in die
Hand nehmen“, ist sie überzeugt
– und arbeitet bereits an einem
entsprechenden Beschlussan-
trag für den Landtag.
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Landesrätin
WaltraudDeeg

„Dolomiten“: Frau Rieder
wünscht sich in der Klein-
kinderbetreuung eine Ab-
rechnung nach Plätzen...
Waltraud Deeg: Ein solches
Modell gibt es bereits, das
sind die Kinderhorte. Wir
sehen aber, dass sich die
Eltern zu einem großen Teil
ganz bewusst für das flexi-
blere Angebot der KiTas und
der Tagesmütter entschei-
den, weil sie dort eben nur
zahlen, was sie benötigen.

„D“: Die neue Urlaubs-Re-
gelung führt dazu, dass El-
tern aus Kostengründen das
Kind auch dann in die Be-
treuung schicken, wenn sie
es gar nicht brauchen.
Deeg: Zunächst einmal ist
es prinzipiell für Kleinkin-
der wichtig, einen geregel-
ten Ablauf zu haben. Da
sollte nicht jeder Tag anders
aussehen. Aber natürlich
kannman an der Länge der
Urlaubsregelung feilen.

„D“: Kleinkinderbetreuung
gehöre in öffentliche Hand..
Deeg: Ich denke,wirwürden
viel verlieren ohne die So-
zialgenossenschaften.(ih)/©
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„Aus eigenerKraft anstattmit Fördermaßnahmen“
TEAM KÖLLENSPERGER: Junge Partei erarbeitet in zweitägiger Klausur Grundsatzprogramm– „Haben sozialliberale Grundausrichtung“ – Schutz der Bürgerrechte

NALS (ih). 2 Tage hat sich das
Team Köllensperger amWochen-
ende Zeit genommen, um das
Grundsatzprogramm auszuar-
beiten. „Wir wollen alle eine sozi-
alliberale Ausrichtung. Aber es ist
wichtig, dass wir alle das Gleiche
darunter verstehen“, erklärte die
Landtagsabgeordnete Maria Eli-
sabeth Rieder im Anschluss an
die Klausur in der Lichtenburg.
Vorneweg, so Team-Chef Paul

Köllensperger, sollen die Werte
der Bewegung zu finden sein:
„Ehrlich, transparent, offen und
auf Augenhöhe mit dem Bürger.
Wir sind keine Partei für irgendei-
ne Lobby, wir werden keine Lob-
byinteressen vertreten.“
Danach ging es ans Einge-

machte: Bürgerrechte, Soziales,

Arbeit, Gesundheit, Landwirt-
schaft, Energie, Umwelt, Autono-
mie und Europa – alles wurde
ausgiebig durchdiskutiert.
Die Basis bildet eine „sozialli-

berale Grundhaltung“, so Köllen-
sperger. „Wir bekennen uns zu ei-
ner solidarischen Wertegemein-
schaft, die diejenigen unterstützt
und mitnimmt, die es nicht aus
eigener Kraft schaffen. Grund-
sätzlich sollte es aber Ziel sein,
dass es jeder eigenverantwortlich
und aus eigener Kraft zu schaffen
versucht. Wir wollen keine Ge-
sellschaft, die nur durch Förder-
maßnahmen über die Runden
kommt“, erklärt Köllensperger
den Konsens der neuen Partei.
Voraussetzung dafür muss Chan-
cengleichheit sein: „Wir müssen

in der Politik daher dafür sorgen,
dass auch der soziale Aufzug wie-
der funktioniert“. Auch eine Stär-
kung bzw. den Schutz der Bürger-
rechte hat sich das Team Köllen-
sperger bei der Klausur auf die

Fahnen geschrieben, ebenso wie
den Ausbau der Autonomie, ins-
besondere in Sachen Steuerho-
heit. Dazu gehört für die Köllen-
spergerianer aber auch ein Ab-
bau der Bedeutung der Region.

„Sie sollte bestenfalls noch als
Koordinierungsgremium beste-
hen, aber völlig ohne gesetzgebe-
rische Kompetenz“, erklärt der
Team-Chef.
Dabei sei am Rande natürlich

auch über die derzeitigen Aufsto-
ckungspläne für die Regionalre-
gierung (siehe auch Seite 5) gere-
det worden: „Das ist dem Bürger
wirklich schwer zu vermitteln
undhat auch bei unserenMitglie-
dern allgemeines Kopfschütteln
ausgelöst“.
Im Grundsatzprogramm wird

auch ein Bekenntnis zu Europa
stehen. Entscheidungen zu den
Europawahlen seien am Wo-
chenende nicht getroffen wor-
den. „Wir haben noch alle Optio-
nen offen und werden nun nach
gesamtstaatlichen Partnern
schauen. Bis Anfang März wollen
wir entscheiden, ob und wenn Ja,
mit wem wir antreten. Erst dann
geht es um Namen“, so Köllen-
sperger. © Alle Rechte vorbehalten

„Die Region sollte bestenfalls noch als

Koordinierungsgremium bestehen, aber völlig

ohne gesetzgeberische Kompetenz.“

Landtagsabgeordneter Paul Köllensperger

„Die Abrechnung in der Kleinkindbetreuung

nach Stunden ist ein Irrsinn, der zudem einen

unverhältnismäßigen Aufwandmit sich bringt.“

LandtagsabgeordneteMaria Elisabeth Rieder (TeamKöllensperger)

Eine Möglichkeit der Kleinkinderbetreuung ist die Unterbringung bei Tagesmüttern. dpa-Zentralbild-gms

Auf der Suche nach dem roten Faden: Team Köllensperger bei der Klausurtagung.
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